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Singwettbewerb:
Zeitraum: 2. Mai 09

Beschreibung:
Zwei junge Frauen aus der Nachbarschaft, Helen und 
Eugenia Segall haben einen Karioke Wettbewerb für 
Jugendliche zwischen 12 und 16 Jahren organisiert. Sie 
haben fünzehn KanditatInnen und drei professionelle 
MusikerInnen als Jury organisiert. (Gittarist Jorge Rojas 
(Cruz del Sur), Tänzerin Amoura Latif und Violinist Matheu 
Haitzmann).

Idee und Umsetzung: Eugenia Segall und Helen
Coach: Claudia Heu
Jury: Amoura Latif, Jorge Rojas, Mattheu Haitzmann

d) Busstation 73 A
Zeitraum: März bis Juni 09

Beschreibung:
Leute die seit über 50 Jahren oder auch erst seit 
Kurzem in Macondo leben haben einen Monat lang 
ihre persönlichen Landkarten von Macondo/
Zinnergasse gezeichnet. Manchmal waren das Karten 
von jenem Macondo wie sie es von vor vierzig Jahren 
in Erinnerung hatten, manchmal Zukunftsträume und 
manchmal Karten von Lieblingsplätzen, die nun in 
einem versteckten Winkel der Siedlung liegen. Über 40 
stark divergierende Karten wurden zu einer einzigen 
“o#ziellen” Karte zusammengefasst. Diese “o#zielle” 
Karte stellte ein komplexes, kollektives Geonarrativ der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Macondos 
dar. Diese Landkarte wurde dann mit Hilfe der Gewista 
auf einer riesigen Wand in der Zinnergasse Kaserne 
Bushaltestelle angebracht. Es gab eine o#zielle 
Erö"nung bei der auch alle ursprünglichen 
Zeichnungen am Container ausgestellt wurden und 
eine zweite Karte war im Foyer des Tanzquartiers Wien 
als Installation zu sehen. Die nächsten Monate waren 
die Leute angehalten, auf diese Karte zu schreiben, 
fehlende Informationen hinzuzufügen, falsche 
Informationen zu streichen, Liebeserklärungen und –
schmähungen darauf abzugeben. Die Leute haben 
großartige und obszöne Zeichnungen hinzugefügt. All 
diese Zusätze wurden dann wieder in die “o#zielle” 
Karte integriert. Ein neues Plakat wurde gedruckt und 
wieder durch die Gewista bei der Bushaltestelle der 
Linie 73a, die Macondo mit dem Rest von Wien 
verbindet, angebracht. 

Konzept und Idee: Michael Pinsky
Umsetzung: Claudia Heu, Roland Schmidt, Laurent Ziegler 
und Michael Pinsky
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Geschichtenerzählen
Zeitraum: November 08

Beschreibung:
Der erste “Artist in Residence” im Apartment 32 war die 
amerikanische Geschichtenerzählerin Laura Simms aus NYC. Zwei 
ö"entliche Workshop für Jugendliche und Erwachsene wurden 
angeboten.  Diese Workshops waren der erste Impuls um Kontakt 
und einen Dialog zwischen Cabula6 und den BewohnerInnen zu 
scha"en.  Disney-Illustrator Paulo Alverado, der zufällig zu dieser Zeit 
für 3 Monate in Macondo wohnte, hat eine Geschichte illustriert.

Künstlerische Leitung: Laura Simms
Illustrator: Paulo Alvarado
Übersetzung: Claudia Heu, Marlies Pucher, Gulalei Suhalei

Dinner Apt 32
Zeitraum: Dezember bis April 09

Beschreibung:
Zweimal im Monat fanden Dinners statt, zu denen CABULA6 
Menschen aus verschiedensten Disziplinen und unterschiedlicher 
Herkunft einlud, um ihr ExpertInnenwissen und ihre Erfahrung zu 
teilen.  In dieser Runde trafen sich u.a. KünstlerInnen, Nachbarn, 
Philosophen, Stadtplaner, Journalisten VertreterInnen sozialer und 
politischer Institutionen, Organisatoren der Nachbarschaft wie BIG, 
BUWOG und Integrationsfond.

Konzept :  Jeremy Xido und Claudia Heu

Macondo Mapping
Zeitraum: Jänner bis April 09,  jeden Sonntag

Beschreibung:
Die Erforschung und Entdeckung des Ortes an dem wir lebten über 
Pläne und Zeichnungen  mit einer Gruppe von Jugendlichen.  Diese 
Arbeit wurde als Basis für die Bussation 73A und den Kurz!lm 
verwendet.

Leitung: Claudia Heu und Roland Schmidt

e) Apartment 32
Zeitraum: November 08  bis Juli 09

Der Integrationsfond genehmigte CABULA6 für acht Monate das Apartment 32 im Rahmen des 
Projektes “Life on Earth“zu  mieten.  Das Apartement diente als Wohnort für Cabula6, als Residenz 
für internationale KünstlerInnen, und als Tre"punkt für die KünstlerInnen und BewohnerInnen 
des Ortes.  Die meisten Workshops und  intimere Tre"en haben im Apartment 32 stattgefunden.
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Film und Theaterworkshop
Zeitraum: Jänner bis April 09, jeden Donnerstag

Beschreibung:
Jeden Donnerstag abend fand im Apt 32 ein Theater 
und Fi lmworkshop mit e iner Gruppe von 
Jugendlichen statt.  Aus dem Storytelling, 
Mappingsessions und dem Workshop entwickeln 
sich Kurzgeschichten die im Frühjahr in zwei 
Kurz!lmen zu sehen sind.

Künstlerische Leitung: Jeremy Xido
Workshop: Markus Schleinzer und Jeremy Xido
Film: Jeremy Xido, Michael Jimenz und Amrei Plattner

f)Performance
Zeitraum: 12 und 13 Mai

“Und jetzt, am Ende des Kunstprojekts, sind sie alle noch einmal zum Container 
gekommen, Kinder und Jugendliche, schwarzafrikanische Mädchen und 
tschetschenische Buben, Frauen mit Kopftuch und ohne, eine alte Ungarin und 
Gulalai, sogar die Integrationshaus-Leiterin Philippa Wotke, Karli, der alte Ungar 
und sein Freund Herr Kovac - und Ramon natürlich auch.

Es ist fast 19 Uhr, es sind mehr als 20 Leute, und während in Wien an diesem 
Mittwochabend im Mai interessiertes Publikum ins Tanzquartier strömt, haben sich 
die Macondo-Bewohner getro!en, um gemeinsam mit Claudia und Jeremy nach 
Wien zu fahren, ins Zentrum der Stadt.... Während der Bus hinter der gelben 
Wellblechmauer die Leute einsammelt und diese wilde Mischung in das 
Museumsquartier spült, wird unterdessen im Tanzquartier bereits auf Hochtouren 
gearbeitet. Die Trennlinien zwischen Zuschauern und Akteuren haben sich längst 
aufgelöst, und die ursprünglichen Theatergäste lernen in einem schnellen 
Crashkurs "Wie empfängt man einen Gast?", tschetschenische, afghanische, 
ungarische und chilenische Speisen zuzubereiten. Die afghanischen Burlani zum 
Beispiel werden hier nach einem Rezept von Gulalai Suhaili zubereitet. Als das 
Essen fertig ist und der Tisch für die Gäste festlich gedeckt ist, setzen sich alle und 
warten, gespannt.

Von draußen ist die laute Stimme von Jeremy zu hören, der die kleine "Reisegruppe" 
durch das Museumsquartier führt und den Menschen die Geschichte von Ramon 
und Claudia erzählt und wie Cabula 6 schließlich in Macondo landete. Drinnen im 
Saal: Stille. Irgendwann stehen dann alle, wie auf einer Bühne, vor dem 
Tanzquartier-Publikum. Lichtspot. Trommelwirbel: "Ladies and Gentlemen, diese 
Menschen haben einen weiten Weg hinter sich. Sie kommen aus Macondo. (Und zu 
den Leuten aus Macondo): Und diese Menschen hier, das Publikum, hat heute für 
Sie gekocht, nach Ihren eigenen Rezepten!

Applaus!

Dann geht alles sehr schnell, Tische werden zu einer großen Tafel montiert, 
Menschen essen gemeinsam. Und jene vom Rand stehen plötzlich im Zentrum. Es 
geht um ihre Geschichten.” 

- Mia Eidlhuber, der Standard 29 Mai, 2009



g) ENDPHASE VON LIFE ON EARTH - “EXIT STRATEGY”

Zeitraum: Juni bis September 2009

In der letzten Phase des Projekts “Life on Earth” blicken wir in die jüngere Vergangenheit, um die 
nächste Zukunft zu sichern. Unser endgültiges Ziel ist, dass der Container und der Garten 
weiterhin als ein Tre"punkt und als ein Ort an dem Gefühle und Fantasien zum Ausdruck gebracht 
werden können fungieren. Es soll ein Ort sein, an dem den täglichen und praktischen Bedürfnissen 
der Gemeinschaft Rechnung getragen werden kann und wo Macondos sich ständig entwickelnde 
Identität ö"entlich und gemeinsam ausgelebt werden kann. Die Welt des alten Macondos mit 
seiner schönen, halb-privaten Gartenkultur ist im Verschwinden begri"en. Die Gegend wurde 
umgewidmet und genau jene Gegebenheiten, die die speziellen Eigenschaften des Platzes im 
Laufe der Zeit ausmachten, werden – unserer Meinung nach – überstürzt zerstört.

Die rechtliche Grauzone in der diese Gärten entstanden und $orierten wurde den allgemein 
geltenden Regeln der “Kleingartenkultur” Wiens angeglichen. Die unmittelbare Folge war der 
rasche Verlust der ursprünglichen Gartenkultur wie sie seit 1956 mit der Ankunft der ersten 
Flüchtlinge entstanden war. Aus dieser aktuellen Situation ging unser ö"entlich genutzter 
Container/Garten hervor.  Wenn es auch unmöglich scheint, die fünfzig Jahre alte halb-private 
Gartennutzungskultur wieder au$eben zu lassen, zeigt unsere Erfahrung doch dass es Platz für 
und ein Verlangen nach einer neuen Gemeinschaftsgartenkultur/ Community Garden Kultur gibt.  
Während die ersten Siedlungsbewohner (Ungarn, Tschechen, Chilenen und Vietnamesen) noch 
unbefristetes Wohnrecht in Macondo hatten bzw. haben, dürfen die Neuankömmlinge, die über 
das Integrationshaus kommen, nicht länger als fünf Jahre in Macondo bleiben bis sie in eine 
Wohnung in der Stadt übersiedeln müssen. Das kurzfristige Wohnrecht und die damit verbundene 
stetige Veränderung  der Bewohnerstruktur machen es schwierig, die selbstorganisierte private 
Gartenkultur, die seit den 1950iger Jahren den Ort prägt, aufrechtzuerhalten.  Die Gärten sind über 
viele Jahre entstanden, Zeit, die die neuen Bewohner nicht haben (werden). In der Kurzfristigkeit 
ihres Aufenthaltes ist es ihnen nicht möglich den gleichen Sinn für Dauerhaftigkeit zu entwickeln, 
wie jene Bewohner, deren Leben an diesem Ort nicht von durch außen festgelegte Fristen 
begrenzt ist.  Aber auch sie, die "alten" Macondianer, werden nicht jünger und irgendwann werden 
sie und mit ihnen ihr Sinn für Dauerhaftigkeit den Ort für immer verlassen haben. 

Macondo`s Begri" von Zeit ist also gerade dabei sich zu verändern.  Dies, in Verbindung mit den 
erst seit kurzen eingeführten, sehr hohen Mieten für die privaten Gärten - die viele der ansässigen 
Pensionisten und   Flüchtlingen nicht bezahlen können oder wollen - kann zur Folge haben, das 
diese bemerkenswerte Privatgarten-kultur verschwinden wird.

So kann es sein, das Macondo eine neue Phase in der Entwicklung seiner sich fortlaufend 
verändernden Identität betritt: Basierend auf unseren Erfahrung seit September 2oo8,   ist eine 
Struktur von variabel-wechselnden Gemeinschaftsgärten ein lebendiges und robustes Modell zur 
Nutzung und Entwicklung der Freiräume von Macondo. Die Gemeinschaftsgärten sind ein Weg um 
mit dem sich neu etablierenden   System von Zeit umzugehen und zugleich auf dem Vermächtnis 
von Macondo, als einem Ort komplexer und vielschichtiger gesellschaftlicher Selbstorganisation 
und ö"entlichen Ausdrucks,  aufzubauen. 

In Gärten geht es nicht nur um das P$anzen von Früchten, Gemüse oder Blumen. Über die Jahre 
hat die alte Gartenkultur in Macondo einen ino#ziellen und selbstorganisierten interkulturellen 
Austausch hervorgebracht. Es gab Partys. Es gab Konzerte und Performances. Die Menschen 
haben ihr Essen und ihre Geschichten miteinander geteilt und die Sprachen der anderen gelernt. 
Die Menschen haben Früchte und Gemüse aus ihren Heimatländern angebaut. Sie konnten, 
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traumatisiert von Kriegen in der ganzen Welt, mit Erde arbeiten und so Orte der Schönheit, Ruhe 
und Zu$ucht kreieren an denen sie sich entweder mit anderen tre"en oder allein sein konnten. 
Das war teilweise die Basis dafür, dass Menschen verschiedenster Herkunft und die aneinander 
manchmal feindlich gegenüber standen, ihre zwischenmenschlichen und interkulturellen 
Kon$ikte im Laufe der Zeit überwinden konnten.

Im Mittelpunkt unserer Au"assung von einem Gemeinschaftsgarten/Community Garden steht ein 
Kulturprogramm: Präsentationen, Performances, Workshops, Cafes, interkulturelle Dialoge, Raum 
für selbstorganisierte Nutzung und die Erhaltung und Förderung räumlicher Schönheit. In dieser 
letzten Phase wird CABULA6 der Stadt Wien “Life on Earth” als ein mögliches Modell vorschlagen, 
wie an die komplexen Belange einer multi-ethnischen, multi-religiösen und multi-kulturellen Stadt 
im 21. Jahrhundert herangegangen werden könnte. Die einzelnen Projekte von “Life on Earth” 
entstanden großteils aus dem was sich bereits in den letzten fünfzig Jahren in der Gemeinschaft 
getan hat. Wir haben versucht, das Vermächtnis der Siedlung erkennbar zu machen und die 
heutigen Veränderungen dabei zu berücksichtigen während sich Macondos Identität weiter in 
einer sich ständig verändernden Welt entwickelt. 

Konkret gibt es drei Wege wie wir dieses Modell etablieren und fördern wollen:

1) Wir haben zwischen einer Bewohner Gruppe und der Wiener Organisation Gartenpolylog 
vermittelt. Gartenpolylog hat folgendes selbst formuliertes Ziel:

“Der Gartenpolylog ist ein Verein, der sich zum Ziel gesetzt hat, die Idee der 
Interkulturellen Gemeinschaftsgärten in Österreich zu verbreiten, bestehende 
gemeinschaftliche Gartenprojekte in Österreich zu vernetzen und zu unterstützen und 
selbst Gemeinschaftsgartenprojekte zu initiieren.”

Macondo Bewohner und Gartenpolylog haben eine Reihe von gemeinsamen Ideen wie man den 
Bereich um den Container in einen o#ziell anerkannten Gemeinschaftsgarten umwandeln könnte. 
Der Gemeinschaftsgarten hätte individuelle Beete, einen gemeinschaftlichen Bereich und ein 
Gemeinschaftszentrum für Tre"en und Zusammenkünfte verschiedenster Art. Wir werden, 
gemeinsam mit den Macondo Bewohnern und Gartenpolylog, dieses Modell der 
Bundesimmobiliengesellschaft präsentieren und dabei die langjährige Geschichte der Community 
Gardens in New York City, wie sie seit den 70iger Jahren bis heute bestehen, und die 
Interkulturellen Gärten in Deutschland als Beispiele erfolgreicher Modelle heranziehen.

2) Wir haben begonnen, eine Reihe von Besprechungen abzuhalten mit dem Ziel, dass weiterhin 
ein Kulturprogramm in Macondo angeboten werden kann und zwar mit entsprechender, 
langfristiger ö"entlicher Förderung. Diese Besprechungen fanden u.a. mit Philippa Wotke, Leiterin 
des Integrationshauses, Sigrid Gareis, ehemalige künstlerische Leiterin des Tanzquartier Wien, der 
philanthropischen Crespo Foundation, der Bezirksvorsteherin des 11. Wiener Gemeindebezirks 
und anderen Politikern statt. Wir werden versuchen eine Brücke zwischen Macondo und 
bestehenden kulturellen Institutionen in Wien zu scha"en.

3) Und letztlich produzieren wir ein Buch über unsere Arbeit in Macondo, das als konkretes Modell 
und Unterstützung für einen Gemeinschaftsgarten und für ein breites Kulturprogramm in dieser 
speziellen Siedlung dienen soll. Das Buch ist ein gemeinsames Projekt der Wiener Architekten und 
Stadtplaner “los arqitectos” Dieter Spath und Heidi Pretterhofer und CABULA6.
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"Life on Earth" ist der dritte Teil einer Trilogie der internationalen Performance- und !lm company 
CABULA6 unter der Leitung von Claudia Heu und Jeremy Xido über das Reisen, 
Geschichtenerzählen und der holprigen Suche nach Heimat. 

Alles beginnt im Oktober 2006, als der Nachtwächter Ramon Villalobos die Künstlerin Claudia Heu 
auf die abgesperrte Dachterrasse eines ö"entlichen Gebäudes des Museumsquartiers führt. Zu 
ihrer Überraschung fanden sie Reste einer dort statt!ndenden Party.  Leere Sektgläser und Gra#ti 
erinnern an Begegnungen am Rande der Legalität, wo sich Regeln und Vorschriften etwas 
aufzuheben scheinen. 

CABULA6 besucht Ramon daraufhin die nächsten zwei Wochen jede Nacht in seiner Portiersloge. 
Es entsteht ASI ES LA VIDA (So ist das Leben) – ein Stück für eine einzige Person als Publikum. Diese 
sitzt in Ramons Stuhl, blickt auf die Überwachungsmonitore des Museumsquartiers und hört 
Ramons fantastische Geschichte durch ein Telefon, erfährt von seiner Flucht aus Chile in den 70er 
Jahren, von den Leuten, die er traf und von seinem zweiten Leben in Österreich. Er spricht von 
seiner Heimat, die er Macondo nennt.  
 
Macondo ist eine ungewöhnliche Siedlung am Stadtrand Wiens zwischen Flughafen, Autobahn 
und Fantasie – geformt von Erinnerung, Vergessen und der harten Wirklichkeit des Lebens. Eine  
Flüchtlingswelle nach der anderen bringt politische Flüchtlinge von den aktuellen 
Kriegsschauplätzen der Welt an diesen Ort mitten in der Simmeringer Heide. Das Schicksal bringt 
sie zusammen mit DorfbewohnerInnen, die bereits vor 50 Jahren als Flüchtlinge ankamen und 
begannen, ihr Leben zu rekonstruieren. Macondo - von den lateinamerikanischen BewohnerInnen 
benannt nach einem !ktiven Dorf aus dem Roman "Hundert Jahre Einsamkeit" von Gabriel Garcia 
Marquez - ist Wohnort für 3000 Menschen geworden. 

Inspiriert von den unglaublichen Erzählungen um diesen Ort und geleitet von der Frage "wie sind 
wir hierher gekommen, wo sind wir jetzt?" entwickelt CABULA6 ON EARTH, eine Trilogie über 
Geschichten vom Reisen, welche mit der letzten Fahrt eines "Amarillos" - jener Linienbusse von 
Santiago de Chile, die über Jahrzehnte das Stadtbild geprägt hatten - beginnt, und schließlich im 
Bus der Wiener Linien auf dem Weg nach Simmering seine Rückkehr nach Wien !ndet.  
 
Für 3 MONTHS ON EARTH, so der Titel der Wiener Version, lädt Ramon Villalobos das Publikum des 
Tanzquartiers zu einer Party in seinen Garten in Macondo ein. cabula6 bringt das Publikum, als  
Gäste, die Wein und Essen bringen, vom Zentrum an den Stadtrand, durch die gelbe 
Wellblechwand, die die Siedlung vom Metro Parkplatz trennt, direkt hinein in diese Fantasiewelt 
und scha"t so eine erste Brücke für persönliche Begegnungen.  

Ein Jahr später, die Party ist vorbei, die Gäste sind nach Hause gegangen und CABULA6 ist 
geblieben. Einmal betreten, scheint es schwierig, Macondo wieder zu verlassen. Und hier begann 
der letzte Teil der Trilogie.  
 
In LIFE ON EARTH geht es um das Leben an einem Ort: um jene Anekdoten und Erfahrungen die 
man macht, wenn man Leute zufällig tri"t, um diese winzigen Mikro-Momente, die immer 
mitschwingen und unser Leben auf dieser Erde ausmachen. CABULA6 initiierte eine Reihe von 
Projekten in der Nachbarschaft, in denen diese Begegnungen statt!nden können und versucht 
dabei, neue Begri"e und Sichtweisen dafür zu !nden, wo und mit wem wir leben. 

15

WIE CABULA6 NACH MACONDO KAM
Eine kurze Geschichte von Life on Earth

ADDENDUM



HINTERGRUND

Unsere Arbeit (Wovon wir ausgehen) 

In den letzten Jahren haben wir uns in unserer Arbeit ganz stark auf den Grenzbereich zwischen 
Realität und Konstrukt konzentriert und so versucht, unser Publikum mit ihren eigenen 
Vorstellungen und Erwartungen darüber wer sie sind zu konfrontieren. Dieser Weg zwischen 
Realität und Fiktion hat uns oft in den so genannten site-speci!c oder interaktiven Performance-
Bereich geführt. Und obwohl das des Öfteren korrekt ist, fehlen in dieser Beschreibung unserer 
Arbeit die feineren Merkmale und Besonderheiten was es genau ist, das uns in den letzten Jahren 
so sehr beschäftigt hat.

Unsere neuesten Stücke von TRACE, CAFE BON BON und EIXAM bis zu THE ANGEL PROJECT, CRIME 
EUROPE und ON EARTH waren allesamt Versuche, Situationen zu kreieren, die Selbstre$ektion 
erfordern. Wir fordern unser Publikum auf, sich bewusst zu sein wer sie sind wenn sie etwas 
machen oder an einer kollektiven Veranstaltung teilnehmen. Wir haben auf verschiedene Arten 
versucht, Performance-Systeme zu entwickeln, die es einer Person ermöglichen, ihre oder seine 
Wahrnehmungen eines Ereignisses mit alternativen und möglicherweise widersprechenden 
Versionen und Visionen der Welt zu vergleichen und den Leuten dabei genügend Raum zu geben, 
selbst zu überlegen, wie fern oder nahe sie den sie umgebenden Menschen sind. Auf diesem Weg 
haben wir uns immer wieder bemüht, jenen unbehaglichen Dialog in einer Person zu erkunden 
der sich zwischen der Selbstwahrnehmung der eigenen Identität und der dynamischen 
Wahrnehmung in einem breiteren sozialen Umfeld abspielt. 

Um das zu erreichen, tendieren wir zum Spiel. Unsere Arbeit dreht sich oft um ziemlich 
ungeordnete improvisierte Systeme, die in wirkliche Räume eingebettet sind und in denen wir uns 
mit Kräften außerhalb unseres Ein$ussbereiches zufrieden geben müssen. Das Publikum weiß oft 
nicht, ob das Geschehen wirklich oder inszeniert ist, und wenn es uns gelingt die richtige Balance 
zu !nden, ist es beides gleichzeitig. Wir versuchen das wirkliche Leben zu inszenieren in dem wir es 
adaptieren und sowohl die Performer als auch das Publikum einladen, möglichst ihrem wirklichen 
Leben entsprechend zu spielen aber dabei gerade so viel Abstand zu halten, um die theatralischen 
Konstrukte mit denen wir alle leben bloß zu legen.
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Macondo (Eine Kontaktzone) 

Wir gehen von der grundlegenden Annahme aus, dass das Wirkliche und das Fabrizierte sich 
gegenseitig durchdringen. Und genau das ist es wahrscheinlich was einen Ort wie Macondo so 
faszinierend und verführerisch macht. Es ist ein Ort der damit kämpft, sich entlang imaginärer 
Grenzen von Sehnsüchten und Erinnerungen Vertriebener in der harten Wirklichkeit neu zu 
de!nieren. Es ist auch ein Bereich in dem alles aus dem Zusammenhang genommen ist und in der 
die Vergangenheit der Menschen in der physischen Welt aufgeht. Es gibt keine äußerliche 
Widerspiegelung dessen was die Menschen in ihrem „anderen“ Leben einmal waren. Die Wiener 
und Wienerinnen haben wenig bis gar keine Ahnung wo die Asylsuchenden herkommen und 
warum sie hier sind. Geschweige denn die anderen Flüchtlinge in der Nachbarschaft die alle aus so 
unterschiedlichen Welten wie Tschetschenien, Vietnam oder dem Kongo kommen. Niemand in der 
Umgebung der unterschiedlichen Bewohner von Macondo kann wirklich wissen welche genauen 
Traumata jeder Einzelne jüngst durchleben musste, und die Österreicher können sich oftmals nicht 
vorstellen, wie ihr eigenes tägliches Leben direkt oder indirekt mit den Geschichten der 
Flüchtlinge verbunden sein könnte. Stattdessen !nden sich die Asylsuchenden in einem neuen 
Zusammenhang in einer neuen Umgebung wieder. Die vorherrschende Geschichte Europas 
drängt sie unweigerlich in Rollen in denen sie sich wahrscheinlich nicht wohlfühlen bzw. die nicht 
notwendigerweise mit ihren Seelen und ihrem Identitätsgefühl übereinstimmen. Man muss sich 
nur an die Geschichte der berühmten deutschen Schauspielerin Helene Weigl erinnern, die 
nachdem sie mit Bertold Brecht vor den Nazis ge$üchtet ist, in Hollywood als Reinigungsfrau 
arbeiten musste und der Unterschied zwischen dem Selbstbild einer Person und ihrer 
Wahrnehmung in einem fremden Kontext wird einem klar. 

Angesichts dieser möglichen Unstimmigkeiten ist es unvermeidlich, dass die Menschen damit 
kämpfen, wenn sie von anderen nicht so gesehen werden wie sie selber gerne gesehen werden 
möchten oder nicht mit den einschränkenden und von anderen auferlegten Vorstellungen leben 
wollen. Dieser Kampf spielt sich wahrscheinlich am intensivsten im Inneren einer jeder Person ab – 
das Bedürfnis äußerliche Situationen und Symbole zu scha"en, die das Selbstwertgefühl stärken 
und eine Kontinuität der eigenen Geschichte ermöglichen. Sollten sie das nicht machen, laufen 
diese Personen Gefahr ihre Identität zu verlieren und nicht mehr zu wissen, wer sie sind. Sollte es 
einem also nicht gelingen, seine Geschichte so zu erzählen wie man sie erzählt und akzeptiert 
haben will, steht viel auf dem Spiel. Und Macondo ist ein Ort wo diese unterschiedlichen 
Geschichten aufeinander tre"en und um Anerkennung konkurrieren. Tatsache ist aber auch, dass 
keine einzelne Geschichte gegen die anderen gewinnen kann und der Kampf deshalb beständig, 
dynamisch und lebendig ist.

Aus diesem Grund sehen wir Macondo als Kontaktzone. Ein Ort an dem ähnliche Geschichten auf 
verschiedenste Weise interpretiert und einander strategisch gegenübergestellt werden. Jede der 
Geschichten handelt von Migration, der Au$ösung und Wiederherstellung von Familien, von 
Verlust, Angst, Krieg, Sicherheit und dem Erlernen fremder Sprachen.

Life on Earth (keine Community Work) 

Bei LIFE ON EARTH sind wir nicht daran interessiert gemeinnützige Arbeit oder  „Community Work“ 
im missionarischen Sinn des Wortes zu leisten. Vielmehr sind wir daran interessiert, unser 
Verständnis von der Community, der wir alle angehören, zu erweitern. Oftmals geht Community 
Work davon aus, dass sich Neuankömmlinge in die vorherrschende und bereits bestehende 
Situation integrieren müssen. Wir sehen die Welt anders. Wir glauben, dass sich nebeneinander 
laufende Geschehnisse in einem asymmetrischen Machtkampf be!nden. Wir sind nicht an 
einzelnen besonders hervorstehenden Geschichten interessiert sondern eher daran was an den 
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Schnittstellen passiert. Dort wo die Geschichten aufeinander prallen, versuchen zu verschmelzen 
oder vielleicht ohnehin ganz wunderbar zueinander passen.

Wir planen  in Macondo zu leben.. Wir wollen uns selbst und unsere Projektpartner als ein 
zusätzliches Element in dieses ungeordnete System widersprüchlicher Kräfte und Geschichten 
setzen. Wir sehen uns in der selbst auferlegten Rolle als Agenten, die versuchen auf verschiedenste 
Weise die vielen unterliegenden Sehnsüchte und Kon$ikte ans Licht zu bringen und diese 
irgendwie greifbar zu machen.

Wir sind an den verschiedenen Arten mit denen Menschen (einschließlich uns selbst) ihre 
Geschichten erzählen interessiert. Da eine einzelne Geschichte alleine nicht mehr als Methode 
dienen kann die Vielschichtigkeit dieser neuen Welt zu umfassen, müssen die Menschen neue 
kreieren die ihre neu entstehenden Identitäten beinhalten. Wir wollen diese neuen Denkmuster 
und ihre Entstehung untersuchen und versuchen, unseren eigenen Platz darin zu verstehen. Wir 
sind nicht nur an den Geschichten selbst interessiert, sondern auch an den Prozessen durch die sie 
entstehen und von denen sie zerstört werden. Wir sehen dies als etwas, das uns alle betri"t bzw. - 
in Zeiten in denen sich das Gesicht Europas weiterhin ständig verändert - betre"en sollte.

Also die Arbeit die wir vorschlagen ist also nicht für “diese Menschen”, sondern vielmehr für “uns”.

Unsere Community Work 

Der ÖKOLOGISCHEN De!nition zufolge ist eine „Community“ eine Gruppe von von einander 
abhängigen Organismen, die in einem festgelegten Lebensraum zusammenleben. In diesem Sinne 
verstehen wir „Community Work“ als die Ermöglichung von gemeinsamen Erlebnissen und 
Erfahrungen für diese Organismen, oder eigentlich eine Arbeit, die das Bewusstsein für diese 
ständigen, gemeinsamen Erfahrungen fördert. Diese Erfahrungen können über die Art und Weise 
auf die Menschen die zusammen leben und miteinander verbunden sind – untrennbar verbunden 
sind – Aufschluss geben.

Community Work ist unbeholfen, schlampig und voller verfehlter Strategien. Die Menschen sind 
unterschiedlich, kommen von verschiedenen Backgrounds, haben unterschiedliche 
Ausbildungsgrade, Fähigkeiten und Erfahrungen. Ihre Intelligenz unterscheidet sich in Art und 
Grad. Sie haben verschiedenartige Überzeugungen und Glaubenssysteme. Die Menschen wurden 
auf verschiedenste Arten traumatisiert. Aber die Frage wie man eine Community bildet, ist die 
Frage wozu die Menschen im Allgemeinen gehören und sich dabei gleichzeitig ihre notwendigen 
Unterschiede bewahren können. Wo sind die Schnittstellen echter Kontaktaufnahmen in denen 
die Menschen gezwungen sind, sich auf einander zu verlassen? Wie können die Wertstrukturen, 
die es den Menschen – aus irrelevanten Gründen - ermöglichen, sich anderen überlegen zu fühlen 
lassen, problematisiert, ausgetauscht und auseinander genommen werden? Manchmal können 
sich Menschen nicht in die Augen schauen. Aber sie können vielleicht trotzdem derselben 
Community angehören.

Im Folgenden ist eine Liste unserer Partner und Projekte, die wir gerne von unserem 
Wohncontainer aus in Macondo initiieren möchten und die diese Themen in unserer Community 
untersuchen und ansprechen. 
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Kollaboratuere im Rahmen des Projektes “Life on Earth”

CABULA6 
ist eine internationale Performance- und Film-Company, seit 2003 unter der Leitung von Claudia 
Heu  (A) und Jeremy Xido (USA). Das Ausloten der Grenzen zwischen Realität und Fiktion und der 
unbehagliche Dialog zwischen der persönlichen Wahrnehmung der eigenen Identität und deren 
dynamische Rezeption in einem breiteren sozialen Kontext stehen im Zentrum der Arbeiten, die 
oft an unkonventionellen Plätzen statt!nden. Diese machen es möglich, die Grenze zwischen dem, 
was “real“ und dem, was konstruiert ist, auszuloten und die Zuseher mit den eigenen Vorstellungen 
und Erwartungen zu konfrontieren. Wir widmen uns den Prinzipien Vergnügen, Humor, 
Nachforschung und Adrenalin. Wir lieben das Spiel.  http://cabula6.com

Claudia Heu 
lebt in Wien und arbeitet als Regisseurin, Performerin und Coach im In- und Ausland. Sie gründete 
1999 das ONNO Theater, seit 2003 leitet sie mit Jeremy Xido die Company Cabula6. Diese Company 
zeigt ihre Arbeiten in Europa, Südamerika und den Vereinigten Staaten. Claudia Heu war jahrelang 
in “Communitywork” involviert, u.a. in den Favelas von Saõ Paulo und in Flüchtlingshäusern und 
Gefängnissen in Österreich.

Jeremy Xido 
stammt ursprünglich aus Detroit. Er wurde als Tänzer und Schauspieler in NYC ausgebildet. Er 
spielt Capoeira Angola mit Mestre João Grande in New York und Mestre Morães in Salvador de 
Bahia, Brasilien. Als Performer arbeitet er intensiv im Theater, Tanz , Fim und Fernsehen in Europa 
und den Vereinigten Staaten. Er hat Theaterstücke geschrieben und inszeniert, sowie einige Kurz- 
und Dokumentar!lme gedreht. 2000 gründete er die Company Cabula6, seit 2003 leitet er die 
Company als Co- Direktor mit Claudia Heu. Die Company zeigt ihre Arbeiten in Europa, Südamerika 
und den Vereinigten Staaten.

Michael Pinsky
Michael Pinsky übernimmt in Kombination die Rolle eines Stadtplaners, Aktivists, Forschers, 
Bewohner  und Künstler. Mit den Medien Video, Performance, Kartologie und Programmierung 
geht Pinsky site-spezi!sch an den physischen und soziologischen Raum heran. Der Kontext ist 
ausschlaggebend; er repräsentiert sowohl den Inhalt als auch die Plattform für seine Arbeit. Seine 
Arbeiten wurden unter anderem am Institute for Contemporary Art, London, dem CCC, Tours, der 
Galerie d’art Contemporain, Chinon, Archilab, Orleans, Le Parvis, Ibos France, the John Hansard 
Gallery and Cornerhouse, Rotterdam International Architectural Biennial, Leeds City Art 
Gallery, ZKM, Karlsruhe and Ecole d'Art d'Aix-En Provence, kreiert und ausgestellt. Dr. Michael 
Pinsky hat einen Abschluss am Royal College of Art und ist Professor an der East London University. 
Vom RSA erhielt er einen Art for Architecture Preis und seine Ausstellung Pontis war auf der 
Shortlist für den renommierten Gulbenkian Museums Award.

Igor Dobrocic
der Academy of Dramatic Arts in Belgrad. Mit Beginn des Balkan Krieges verliess er seine Heimat 
und lebte und arbeitete drei Jahre lang in Australien, bevor er nach Belgrad zurückkehrte, um als 
Dramaturg für das Belgrade International Theatre Festival (BITEF) zu arbeiten. 1995 startete er eine 
experimentelle Performancearbeit mit einer Gruppe von Teenagern. 1998 kollaborierte er als 
Stipendiat in einem Kunstprojekt gefördert von der European Cultural Foundation, wo er danach in 
Amsterdam auch arbeitete, während er an Amsterdamse School/ Advanced Research in Theatre 
and Dance Studies (DasArts) ein postgraduales Studium absolvierte und einige Installationen und 
Soloperformances kreierte, zumeist mit den Parametern der Präsenz des Performers und des 
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Publikums in einem bestimmten Kontext von Raum und Zeit. 2004 errichtete er zusammen mit 
einer Gruppe von anderen Künstlern die TIME Foundation, eine Plattform für internationale 
interdisziplinäre Zusammenarbeit von Künstlern, die sich auf die Verbindung von Regionen 
konzentriert, die aufgrund ihrer politischen Situation von Prozessen des Austausches 
ausgeschlossen sind. 

Markus Schleinzer
Markus Schleinzer in Wien geboren, ist Casting Direktor, Filmemacher und Schauspieler.  Intensive 
Zusammenarbeit u.a. mit  Michael Haneke und Murnberger. 

Laura Simms
Laura Simms ist international als Beraterin von Sozial- Friedensprojekten gefragt. Derzeit arbeitet 
sie an einem neuen Trainingsprogramm und einem Arbeitsbuch für Geschichten für Menschen, die 
aufgrund von Naturkatastrophen ihre Heimat verlassen mussten. Unter anderem ist sie 
Kodirektorin des Projektes Disarmed for Peace – ein UNICEF Projekt für kriegsinvalide Kinder in 
Sierra Leone. 

Paulo Alvarado
Illustrator for Walt Disney Feature Animation. A graduate of Ringling School of Art & Design in 
Sarasota , Florida

Valeska Rios Alvarado
Research

Ramon Villalobos
Geboren in Santiago de Chile. Studierte auf das Priesteramt und wurde aktiver 
Widerstandskämpfer gegen die Regierung Augusto Pinochets. Mitbegründer der Mapu Partei. Im 
Jahre 1975 wurde er nach Gefangenschaft mit 35 Mitgliedern seiner Familie und Verwandtschaft 
nach Österreich deportiert. Seitdem lebt er in Wien im Exil. Unter anderem arbeitet er als 
Nachtportier im Museumsquartier, leitet die Lateinamerikanische Christliche Gemeinschaft in 
Österreich und organisiert Hilfsprojekte in Nicaragua. Von 1987 bis 88 war er persönlicher Assistent 
von George Tabori. Er ist Mitorganisator der September Party in Macondo. 

Jose Villalobos
Meistergärtner

Paco Ballesteros
Gärtner und Bauingenieur 

Walter Lauterer
Bildhauerstudium an der Hochschule für angewandte Kunst in Wien.  Seit 1988 als bildender 
Künstler tätig in den Bereichen Bildhauerei, Architektur, Raum, Licht und Videoinstallation sowie 
Performance und Konzeptkunst..

Michel Jimenez
Video- und Tonkünstler. Ürsprunglich aus Santiago de Chile. Student an der Universität für 
angewandte kunst Wien

Hannes Kelz
Studierte in Schweden Arragement und Komposition.  Songwriter und Texter (Englisch und 
Deutsch). Ist seit 2001 als Musiker, Techniker und v.a. guter Freund ein nicht mehr 
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wegzudenkender Mitarbeiter. Hat ein Lehr-System entwickelt, mit dem jeder sofort loslegen kann! 
Von seinen Reisen nach Afrika ist Johannes mit vielen Original-Rythmen nach Hause gekommen. 

Mamadou Diabate
wurde in einer West Afrikanischen "Jeli" Familie in Burkina Faso geboren und kommt somit aus 
einer langen Tradition einer Ausübung des Berufes des Geschichtenerzählens und Musizierens. Der 
erste Diabate (ursprünglich Dian-baga-te = der Unwiderstehliche) wurde im Sundiata Epos im 13. 
Jahrhundert erwähnt. Er begann seine Berufsausbildung mit 5 Jahren mit seinem Vater Peneque 
Diabate, angesehen als einer der besten Balafon spieler über die grenzen der Sambla Kultur hinaus.  
Er reiste mit verschiedenen Musikerfamilien und gründete die Gruppe Landaya, die 1998 den 
ersten Preis der SNC in Burkina Faso gewann. Er komponiert und spielt auf dem Balafon und auf 
anderen rhythmischen Instrumenten und hält weltweit Workshops. Seit 2000 lebt er in Österreich. 
2007 performte er in CABULA6' Café Bon Bon beim Impulstanzfestival Wien. 

Gillian Huebner
Gillian has spent 14 years working in the !elds of humanitarian assistance, con$ict resolution and 
public information. Her experience includes work with the United Nations as well as with NGOs 
and academic institutions in six countries in Africa, the former Soviet Union, Western Europe and 
the United States. She served as a UN humanitarian a"airs o#cer in Angola during the last three 
years of the civil war and has designed con$ict resolution and child rights programs with Search 
for Common Ground and Save the Children. Gillian has taught courses in !eld research and cross-
cultural communication with World Learning’s School for International Training in Russia and is 
currently involved in a working group on psychosocial support in crisis settings. Having been 
trained in mediation, negotiation, theater for development and storytelling as a healing art, Gillian 
seeks innovative means to promote personal and community transformation and reconciliation.

Marlies Puchner
Production Management. studierte internationale Wirtschaftsbeziehungen in Eisenstadt und 
Kulturmanagement in Barcelona. Berufseinstieg über das ICCM (International Center for Arts and 
Management, Salzburg), Steirischer Herbst und mit der Szene Salzburg zum zeitgenössischen Tanz. 
Assistenz der künstlerischen Leitung bei lawine torrèn / Hubert Lepka und diverse 
Projektleitungen, vor allem im ö"entlichen Raum u.a. im Auftrag von Tanzquartier Wien und 
Wiener Festwochen. Arbeitet derzeit freiberu$ich für Liquid Loft / Chris Haring und CABULA6. 

Jim Barnard 
wurde in London als Sohn einer brasilianischen Mutter und eines australischen Vaters geboren. Er 
studierte an der London School of Contemporary Dance und arbeitet in den letzten zwölf Jahren 
in den Bereichen Tanztheater, vorrangig als Tänzer/Performer. Darüber hinaus ist er als 
Puppenspieler,  Choreograf und Komponist/Sounddesigner tätig. Seine Arbeit beinhaltet Projekte 
mit Cloud Chamber  (Ron Bunzl), Quade and de Paiva, The Hans Hof Ensemble, The Meekers 
(Arthur Rosenfeld), Cabula6 (Jeremy Xido), Private thoughts in Public Places (Michael Blass), Nanine 
Linings, Paul Selwyn Norton, Bianca van Dillen, Beppie Blankert und The Carlson Dance Company. 
 
Amoura Latif 
Amouras Reise durch die Welt des Orientalischen Tanzes umfasst 30 Jahre und drei Kontinente. 
Bereits ihre erste Begegnung mit dem Orientalischen Tanz in Kalifornien ließ sie fasziniert und 
beeindruckt von der Schönheit, Mystik und Tiefe des Tanzes zurück. Gleichzeitig erschien ihr der 
Orientalische Tanz vertraut, wie der physischer Ausdruck von etwas, das sie schon immer kannte. 
Zwölf Jahre lang genoss Amoura den außergewöhnlichen Erfolg ihrer Auftritte an einer Vielzahl 
von Austragungsorten, im Theater, Fernsehen und Film. Als eine der ersten und führenden 
Lehrerinnen für Orientalischen Tanz in diesem Land wird ihr der Verdienst einer höheren 
künstlerischen Wertschätzung dieser Tanzform zugeschrieben. 
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Amrei Plattner 
wurde als Kind österreichischer „EmigrantInnen“ in Waldenbuch (Deutschland) geboren. Seit Ende 
der Schulzeit ist sie in Wien wohnhaft, wo sie eine Schauspielausbildung absolvierte und zur 
Schneidermeisterin avancierte. Währenddessen und seither waren sie oder ihre Näharbeiten in 
Produktionen des Volkstheaters, der Scala, des TAG, des Theater auf Tour, der Drachengasse, des 
Stadttheaters Mödling, der Festspiele Röttingen und bei eigenen Projekten in der Urania, in der 
Vorstadt und bei Soho in Ottakring zu sehen. Weiters ist sie stolzes Gründungsmitglied der Gruppe 
PimpUps. Seit Anfang 2009 arbeitet sie mit Cabula6. 
 
Genoveva Rios 
wurde 1951 in Concepción (Chile) geboren. Sie hat zwei Kinder (Raul und Valeska). Seit 1977 lebt 
sie in Wien. 
 
Ana Sallai 
wurde in Kroatien geboren. Sie ist Herrenschneiderin und Dichterin. Ana Sallai lebt seit 43 Jahren 
in Wien. 
 
Roland Schmidt 
geboren in zell am see. studium landschaftsarchitektur. regieassistenz   o r t s z e i t.  
zusammenarbeit mit cabula 6 seit ende 2oo8. aikido 
 
Andrea Seewald 
absolvierte eine Ausbildung  für Zeitgenössischen Tanz in Wien (spiral-e) und bildete sich 
zusätzlich in Sprechtechnik und Schauspiel fort. Sie hatte neben Eigenproduktionen Engagements 
mit diversen ChoreografInnen im In- und Ausland. Seit März 2008 unterrichtet sie Tango Argentino 
mit Jorge Bosicovich. Darüber hinaus ist sie diplomierte Feldenkrais Practitionerin der Feldenkrais 
Studiengesellschaft Wien. 
 
Astrid Segall Gar!as 
wurde 1968 in Santiago de Chile geboren. Sie ist gelernte Anwaltskanzleiassistentin und lebt seit 
1976 in Wien. 
 
Gulalai Suahili 
wurde 1959 in Khost (südliches Afghanistan) geboren. Sie studierte Biologie in Kabul und Halle 
(Deutschland) und lebt seit 2004 in Wien. 
 
Aina Tschabaeva 
wurde 1990 in Grosny (Tschetschenien) geboren. 2008 machte sie ihren Hauptschulabschluss. 

Gordi Ibrahim

Josephine Dorado 
a New York-based media artist, performer and social entrepreneur. Founder of ZoomLab and 
the Kidz Connect program, which connects students internationally via creative collaboration in 
virtual worlds such as Second Life. Josephine currently teaches at the New School, where she 
received her M.A. in Media Studies in 2006. She was a Fulbright scholarship recipient and an artist-
in-residence at the Waag Society in Amsterdam, Netherlands. Performances include 
interdisciplinary productions for the ISEAand Romaeuropa Festivals as well as speaking 
engagements at SIGGRAPH, Queen’s University in Belfast, and London Knowledge Lab. Upcoming 
ventures include Fractor, for which a MacArthur Foundation award was received, and several mixed 
reality projects involving dance theater, motion capture analysis and Second Life performance. 
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Lisa Lengheimer
Elisabeth Lengheimer ist Absolventin des Studiums Pädagogik für modernen Tanz an der 
Konservatorium Wien Privatuniversität.  Seit mehreren Jahren beschäftigt sie sich unter anderem 
mit dem klassischen südindischen Tanzstil Bharatha Natyam und dem Tanz im Bollywood!lm.

Ahmed Ramazanov
Meistertischler

Manuela Stattin
Geomantin und Studentin für Landschaftsarchitektur.

Michel Villalobos
Visual artist and technician

Helmut Gebeshuber
Schauspieler

Salpa Chaidova
Meisterschneiderin. Ursprünglich aus Grozny

Eugenia Segall
Studentin

Helen Oyono
 Studentin
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CABULA6
Bandgasse 16/12

1070 Wien

admin@cabula6.com
http://cabula6.com

Claudia Heu
+43 676 939 0017

heujoy@cabula6.com

Jeremy Xido
+43 650 282 0330
+1 917 346 0007

jeuxjeux@cabula6.com
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KONTAKT

für mehr information 
über LIFE ON EARTH
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